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Einer geht
durch die Stadt

. . .  und sieht ein Schild mit der
Aufschrift »Der kleine November
möchte aus dem Mai abgeholt
werden«. So kann man das Wetter
auch kommentieren, denkt EINER

Alter Stich zeigt
Stationsgebäude
Gütersloh (rec). Für Irritationen

hat nach Auskunft von Historiker
Rudolf Herrmann der am vergan-
genen Dienstag veröffentlichte
Stich aus dem Jahre 1850 gesorgt,
der den beschrankten Bahnüber-
gang an der Kirchstraße zeigt. Bei
dem Gebäude links auf dem Bild
handele es sich um das erste
Stationsgebäude in Höhe des heu-
tigen Stohlmannplatzes. Rechts
wiederum sei die erste, 1849
errichtete Güterabfertigung zu se-
hen. Der Stich ist die erste Ansicht
des unteren Endes jener Landstra-
ße, die 1960 in Carl-Bertelsmann-
Straße umbenannt wurde.

Guten Morgen

Null-Lösung
Computer sind doof, zumindest

können sie nicht selbstständig den-
ken. So wollte
Gütsel jetzt ei-
nen Flug bu-
chen und mit
seiner Kredit-
karte bezahlen,
musste aber
dafür ein ganz
neues Online-
Verfahren
durchlaufen,
um die Karte
bei seiner Bank
registrieren zu

lassen. Kein Problem, dachte Gütsel
und füllte ordnungsgemäß die Form
aus. »Fehler« bekam er als Antwort,
auch beim zweiten Mal. Irgendwann
stellte sich heraus, dass die Bank
seine Girokontonummer anders ge-
speichert hatte als früher. Die zwei
Nullen, die sonst hinten standen,
sind jetzt vorn. Und prompt klappte
die Registrierung. Wer kann das
schon ahnen?, fragt sich Gütsel

Unterhalb einer Bettenauslastung von 35 Prozent
wird der Betrieb eines Hotels nach Berechnungen

der Dehoga defizitär und unrentabel. Derzeit liegt die
Auslastungsquote in Gütersloh weit darunter.

Gütersloher Hotels arbeiten unrentabel
Dehoga warnt vor einem Neubau zwischen Theater und Stadthalle – Dezernent hofft auf Impulse

Von Stephan R e c h l i n

G ü t e r s l o h  (WB). Die Ho-
tels in Gütersloh arbeiten unter
der Rentabilitätsgrenze. Vor
allem die Eröffnung des Holi-
day Inn vor drei Jahren hat die
durchschnittliche Auslastungs-
zahl der Betten in den Keller
stürzen lassen.

Unterhalb einer Bettenauslas-
tung von 35 Prozent und einer
Zimmerauslastung von 50 Prozent
wird der Betrieb eines Hotels einer
Stellungnahme des Deutschen Ho-
tel- und Gaststättenverbandes (De-
hoga) zufolge defizitär und unren-
tabel. Die derzeitige Bettenauslas-
tung der 23 Gütersloher Hotels
(1189 Betten) beziffert die Dehoga
auf durchschnittlich 31,6 Prozent.

Mit der Eröffnung des Holiday
Inn vor drei Jahren sei es einer-
seits gelungen, speziell nach solch
einem Angebot suchende Hotel-
gäste vor der bis dahin üblichen
Abwanderung nach Harsewinkel

und Rheda-Wiedenbrück abzuhal-
ten. Andererseits sei die durch-
schnittliche Auslastung in jenem
Jahr auf einen historischen Tief-
stand von 28,5 Prozent abgestürzt.
Von diesem Aderlass hätten sich
vor allem die kleinen, inhaberge-
führten Hotels und Pensionen bis
heute nicht recht erholt. Die Bett-
enauslastung in Bielefeld, das ein
längst nicht so umfassendes und
ausdifferenziertes Hotelangebot
wie Gütersloh vorhalte, liege bei
40 Prozent.

Anlass der Stellungnahme ist die
Einrichtung einer Projektgruppe,
die das Ziel eines Hotelneubaus
zwischen Theater und Stadthalle
wieder aufgreifen soll. Die Dehoga
warnt vor solch einem Neubau:
»Dies führt zu einem Verdrän-
gungsprozess, der über den Preis-
kampf die Rentabilität nicht nur
der schwächeren, sondern aller
Marktteilnehmer in Frage stellt.«

Ein neues Hotel war stets eine
der Säulen im ursprünglichen Ge-
schäftsmodell der Kulturräume.
Dezernent Andreas Kimpel
schwebt ein typisches Businessho-

tel mit drei bis vier Sternen, ohne
Vollrestauration, aber mit eigenen
Tagungs- und Konferenzräumen
vor. Im Kulturausschuss hob Kim-
pel noch einmal alle erhofften
Vorteile eines Neubaus für die
Kulturräume hervor. Die Chance,
ertragreiche Tagungen und Kon-
gresse zu gewinnen, die länger
dauern, würde steigen. Räume

und Restaurationsmöglichkeiten
seien besser auszunutzen, ein ge-
meinsames Marketing sei möglich,
es könnten Festivals angeboten
und Künstler direkt am Theater
untergebracht werden.

Die BfGT schloss sich den Sor-
gen der Dehoga an und beantrag-
te, die Arbeit der Projektgruppe zu
stoppen und erst einmal eine

Marktanalyse durchzuführen. Oh-
ne konkreten Interessenten aber
mochte Wilko Wiesner (CDU) dafür
kein Geld ausgeben. Er würde die
Entscheidung ebenso wie Florian
Schulte-Fischedick (FDP) lieber
dem Markt überlassen: »Es gibt
keinen Bestandsschutz.« Matthias
Trepper (SPD) warnte vor Arbeits-
platzverlusten in der Hotellerie.

Kennzahlen der Hotellerie in Gütersloh
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»Kruseburg« 
am Reiherbach

»Bau-Abnahme« wenige Stunden vor der Eröffnung: dcp-Vertriebsleiter
Christian Köller (Foto, 38) hat entscheidend daran mitgewirkt, dass Graf

Otto III. zu Ravensberg seinen neuen Stammsitz am Reiherbach mit
einer Garnison belegen kann. Foto: Carsten Borgmeier

Gütersloh (cabo). Die Mittelalter-
fans werden ihren Augen nicht
trauen: Anlässlich des am Freitag,
31. Mai, um 19 Uhr beginnenden
Spektakels »Anno 1280« hat der
Interimsherrscher Graf Otto III. zu
Ravensberg am Reiherbach 88
kurzerhand eine stattliche Burg
errichten lassen. Sie soll seinen
Machtanspruch auf das Isselhors-
ter Gebiet verdeutlichen, auf das
seinen Angaben nach die Bischöfe
aus dem Paderbörnschen seit
Jahrhunderten einen Blick gewor-
fen haben. Der Adelige taufte das
Bauwerk auf den Namen »Kruse-
burg«, teilten seine Büttel am
Mittwoch kurzfristig mit.

Doch Spaß beiseite: Neben den
bis zu 40 Marktständen und mehr
als 30 Heerlagern mit schätzungs-
weise 600 historisch gewandeten
Akteuren wird die zinnenbekrönte
»Kruseburg« inmitten des dreitä-
gigen Spektakels sicherlich ein
Hingucker sein. Realisiert wurde
das Bauwerk von der Gütersloher
Firma dcp, die sich auf digitale
Großbildproduktionen speziali-
siert hat. Während das WESTFA-
LEN-BLATT das wehrhafte Mauer-
werk als Druckvorlage lieferte,
sorgte dcp für die Ausbelichtungen
auf 280 Quadratmeter wetterfester
PVC-Plane, die an einer Holzkon-
struktion befestigt wurde. 

Im Notfall kann die Arbeit von Feuerwehrleuten ein paar Stunden
länger dauern als gesetzlich erlaubt. Foto: Carsten Borgmeier

Feuerwehrleute fordern
Lohn für Überstunden ein

Gewerkschaft kündigt Protestaktion zur Ratssitzung an

G ü t e r s l o h  (rec). Die Ge-
werkschaft Komba kündigt ei-
ne Protestaktion der Güterslo-
her Feuerwehr zur Ratssitzung
am 14. Juni an. Die Feuerwehr-
leute fordern einen finanziel-
len Ausgleich für geleistete
Überstunden und fühlen sich
von der Stadt über den Tisch
gezogen.

Die Hoffnung auf gütliche Ge-
spräche nach einem Verwaltungs-
gerichtsverfahren ist geplatzt. Das
Gericht hatte festgestellt, dass es
ein klagender Feuerwehrmann
versäumt hatte, seine Ansprüche
auf finanziellen Ausgleich für
Überstunden in den Jahren 2002
bis 2006 fristgerecht anzumelden.
Nun sind sie dem Urteil zufolge
verjährt. An dieses Urteil hält sich
die zuständige Dezernentin Chris-
tine Lang. Die Stadt dürfe gar
keine Zahlungen leisten, zu der sie
nicht verpflichtet sei.

Die Feuerwehrleute aber fühlen
sich hereingelegt. Sie sehen es
genauso wie ihr klagender Kame-
rad: die Dezernentin habe ver-
sprochen, Mehrarbeit werde im
Nachhinein vergütet, wenn
Rechtsansprüche bestünden. Die-
sen Anspruch gibt es seit dem

Urteil des Europäischen Gerichts-
hofes von 2010, wonach Bereit-
schaftsdienste über die gesetzlich
festgesetzte Höchstarbeitszeit von
48 Stunden hinaus als Arbeitszeit
zu entlohnen sind. Doch wurde vor
Gericht festgestellt, dass es solch
ein Versprechen nie gegeben habe.

Es wäre der Stadt auch teuer zu
stehen gekommen. Bei 71 Beam-
ten waren etwa 1300 Stunden
angefallen, deren Ausgleich rund
1,3 Millionen Euro gekostet hätte.

Eckhard Schwill, Justiziar der Ge-
werkschaft Komba, räumt ein,
dass es schwierig wird, die vollen
Ansprüche durchzubekommen.
Gewerkschaft und Feuerwehr set-
zen auf die Politik. Auch in ande-
ren Städten sei es möglich gewe-
sen, per Ratsbeschluss eine Teil-
entschädigung zu erzielen. In Bie-
lefeld zogen Stadt und Feuerwehr
bis vor das Bundesverwaltungsge-
richt – und einigten sich dann auf
einen Vergleich. Mann soll seine Mutter

geschlagen haben
26-Jähriger soll unter Schizophrenie leiden

Gütersloh/Bielefeld (WB). Weil
er sich an seiner eigenen Mutter
vergriffen haben soll, muss sich
ein 26-jähriger Mann aus Güters-
loh demnächst vor der Zweiten
Strafkammer des Landgerichts
Bielefeld verantworten. 

Bei einem Besuch bei seiner
Mutter soll der Gütersloher die
Frau ohne erkennbaren Grund mit
Fäusten gegen Kopf und Oberkör-
per geschlagen und zu Fall ge-
bracht haben. Auch eine sexuelle
Nötigung soll sich bei dem Vorfall
ereignet haben. 

Das Gericht hat nun zu klären,
inwieweit der Mann bei der Tat

schuldfähig gewesen ist. Der
26-Jährige soll nämlich unter ei-
ner »chronifizierten paranoid-hal-
luzinatorischen Schizophrenie«
leiden. Aus diesem Grund geht die
Staatsanwalt davon aus, dass der
Beschuldigte zur Tatzeit unter dem
Einfluss dieser Bewusstseinsstö-
rung stand und somit die Ein-
sichtsfähigkeit und damit die
Schuldfähigkeit aufgehoben wa-
ren. Der Gütersloher soll daher in
einem psychiatrischen Kranken-
haus untergebracht werden.

Der Prozess beginnt am Freitag,
21. Juni, und soll am Donnerstag,
4. Juli fortgesetzt werden.

Kassensturz in Weberei
Pari Sozial beginnt mit Abwicklung der Trägerschaft
Gütersloh (rec). Die Pari Sozial

gGmbh bedauert, dass ihr fünf
Fraktionen im Gütersloher Kultur-
ausschuss keine Chance mehr ge-
ben, ihre Arbeit in der Weberei
fortzusetzen. Gemeinsam mit der
Verwaltung wird in den kommen-
den Wochen die beschlossene »be-
senreine Übergabe« vorbereitet.

Dazu muss die Pari Sozial unter
anderem vorhandene Verträge auf
Kündigungsfristen hin prüfen. Da-
zu zählen sowohl Arbeitsverträge
mit den mehr als 20 Angestellten
und auf Honorarbasis beschäftig-
ten Kräften als auch Verträge mit

Lieferanten. Gegebenenfalls seien
auch für das kommende Jahr
geplante Veranstaltungen zu stor-
nieren. Zur Übergabe muss auch
eine Bestandsaufnahme des be-
weglichen Inventars vorgelegt
werden. Die Pari Sozial hält es für
möglich, dass die Weberei kurz
vor der politisch herbeigeführten
Übergabe geschlossen werden
muss. Kulturdezernent Andreas
Kimpel hofft, bis Anfang Oktober
einen Nachfolger zu finden, der
die Weberei zum 1. Januar 2014
als neuer Träger übernehmen
kann.


